
über die Organisierung der gegenseitigen Hilfe 
der Klein- und Mittelbauern in der DDR

Die große Bedeutung des IV. Parteitages für die Arbeit 
auf dem Lande besteht darin, daß er der gesamten Partei 
den Weg zur weiteren Festigung des Bündnisses der 
Arbeiterklasse mit den werktätigen Bauern gezeigt hat. 
Indem das 17. Plenum des Zentralkomitees und der 
IV. Parteitag auf der Grundlage des Marxismus-Leninis­
mus die Überwindung jeder sektiererischen Einengung in 
der Bündnispolitik forderte, schuf er die Voraussetzung 
zur richtigen Behandlung der Fragen der werktätigen 
Einzelbauern und zur Arbeit unter den Massen der Klein- 
und Mittelbauern. Im Rechenschaftsbericht des ZK wird 
der Partei folgende Aufgabe gestellt: „Um die Unabhän­
gigkeit der Klein- und Mittelbauern von den kapitalisti­
schen Elementen zu sichern und den schnellen Fortschritt 
in der Landwirtschaft zu gewährleisten, gilt es, das 
kameradschaftliche Verhältnis zwischen den Genossen­
schaftsbauern und den werktätigen Einzelbauern zu 
festigen und die gegenseitige Hilfe unter den werktätigen 
Bauern durch die VdgB (BHG), die Gemeindevertretungen 
und die Kreisorgane zu fördern.“

Zweifellos handelt es sich bei dieser Aufgabe um eines 
der wichtigsten agrarpolitischen Probleme, die die Partei 
in nächster Zeit lösen muß, wenn ein schneller Aufstieg 
der Landwirtschaft in der Deutschen Demokratischen 
Republik herbeigeführt werden soll. Die Lösung der Auf­
gabe erfordert Klarheit über die theoretische und prak­
tische Bedeutung der gegenseitigen Hilfe der werktätigen 
Bauern. Die Entwicklung der Landwirtschaft unter den 
Verhältnissen der Arbeiter- und Bauernmacht liefert ein 
reichhaltiges Material darüber, wie sich mit der neuen 
Ordnung im Dorf die gegenseitige Hilfe mehr und mehr 
entfaltet.

Mit der demokratischen Bodenreform entstand die 
gegenseitige Bauernhilfe. Die Leistungen dieser gegen­
seitigen Hilfe, mit dem Ziel, hunderttausende Klein- 
bauernwirtschaften zu festigen, sind unschätzbar. Heute 
kann selbst der Gegner im Dorf die Bedeutung der gegen­
seitigen Hilfe nicht leugnen. Er versucht deshalb, ihre 
Bedeutung auf die Vergangenheit zu beschränken, auf die 
Zeit, in der die Nachkriegsschwierigkeiten überwunden 
werden mußten. Gerade dieser „Theorie“ des Klassen- 
feinde«- gilt es entgegenzutreten, sie hemmt in vielen Dör­
fern die Entfaltung der gegenseitigen Hilfe der werk­
tätigen Bauern. Die Entwicklung beweist jedoch eindeutig, 
daß sich durch die weitere Festigung der Volksmacht im 
Dorfe und vor allem durch den Ausbau unserer MTS die 
gegenseitige Hilfe noch breiter entfalten kann.

Einige Tatsachen und Ziffern sollen illustrieren, welche 
Bedeutung die gegenseitige Hilfe der werktätigen Bauern 
für die Entwicklung unserer Landwirtschaft hat.

Infolge der Trockenheit im Jahre 1953 gab es z. B. in 
einigen Gebieten unserer Republik Minderernten. Die 
werktätigen Bauern spendeten für den Naturalhilfsfonds 
der gegenseitigen Hilfe fast 1500 Tonnen Futter- und 
Brotgetreide. Desgleichen wurden einige tausend Tonnen 
Rauhfutter in gegenseitiger Hilfe aufgebracht. Als das 
Eichsfeld in Thüringen von einer Unwetterkatastrophe 
heimgesucht wurde, spendeten die werktätigen Bauern in

wenigen Tagen 1500 Ztr. Futtergetreide, 650 Ztr. Brot­
getreide, 105 Ztr. Saatgut, 105 Ztr. Kartoffeln, 12 Ztr. Öl­
früchte, 4 Ztr. Futterhafer, 16 Ztr. Gemüse, 47 Ztr. Hül­
senfrüchte, 37 Ztr. sonstige Futtermittel und 60 Ztr. Stroh. 
Die gegenseitige Hilfe half unseren geschädigten Bauern 
an der Demarkationslinie sofort und wirkungsvoll, wäh­
rend die Bauern jenseits der Demarkationslinie vom Bon­
ner Regime schmählich im Stich gelassen wurden.

Solche Tatsachen zeigen die große volkswirtschaftliche 
Bedeutung der gegenseitigen Hilfe. Die typische Entwick­
lung der gegenseitigen Hilfe in der letzten Zeit geht aber 
über diese bekannten und bewährten Formen hinaus. Der 
Wandel in der gegenseitigen Hilfe kommt darin zum Aus- 

immer mehr in der landwirtschaftlichen 
abspielt, daß sie ihren Ausdruck in der 

Tätigkeit von Bestell-, Pflege-, Ernte- und Rodegemein­
schaften findet.

druck, daß sie sich 
Produktion selbst

Die diesjährige Frühjahrsbestellung zeigte große Fort­
schritte bei der Organisierung der Gemeinschaftsarbeit 
der Klein- und Mittelbauern. Es gab viele Hunderte von 
gut arbeitenden Bestellgemeinschaften. In U n z o e w im 
Kreise Bergen führten die werktätigen Bauern gemeinsam 
Schädlingsbekämpfungsmaßnahmen auf ihren Feldern 
durch, so daß ihre Kulturen frei von Schädlingen sind. 
Viele Pflegegemeinschaften der werktätigen Bauern 
brachten ihren Mitgliedern große Erfolge. In der Ge­
meinde Oranienhof im Kreis Oranienburg organisierte der 
Ortsvorstand der VdgB (BHG) eine Erntegemeinschaft, die 
sich einen Arbeitsplan zur Ernte ausarbeitete, nach wel­
chem sie am 17. Juli mit der Mahd beginnen, ihre Felder 
abernten, das Getreide dreschen, die Schälfurche ziehen 
sowie die Zwischenfrucht aussäen und bis zum 28. Juli 
die hundertprozentige Ablieferung vornehmen will.

In allen Dörfern, in denen die gegenseitige Hilfe beson­
ders in der gemeinsamen Arbeit organisiert wurde, ist es 
möglich, die landwirtschaftliche Erzeugung durch die 
Klein- und Mittelbauern schneller zu steigern.

In den meisten Dörfern unserer Deutschen Demo­
kratischen Republik gibt es in irgendeiner Form eine 
gegenseitige Hilfe der werktätigen Bauern, aber die rich­
tige Organisierung hat noch schwere Mängel. Die gegen­
seitige Hilfe der werktätigen Bauern trägt in der DDR 
vielfach einen sporadischen Charakter. Das aber ist ein 
ernstes Hindernis für die Entwicklung unserer Landwirt­
schaft. Bezeichnend für den Zustand der Gemeinschafts­
arbeit der werktätigen Einzelbauern ist ein Bericht aus 
dem Kreis G r e i f s w a l d ,  in dem es heißt: „Im Kreis 
Greifswald bestehen gegenwärtig fast 400 Gemeinschaf­
ten, sie sind meist auf Freundschafts- oder Verwandt­
schaftsbasis gebildet und werden für die Lösung bestimm­
ter Aufgaben geschaffen. Meist haben sie keinen Arbeits­
plan.“

Von saisonmäßigen zu ständigen Gemeinschaften kommen
Die Hauptfrage bei der Bildung von Gemeinschaften 

der gegenseitigen Hilfe besteht gegenwärtig darin, den 
Übergang von der saisonmäßigen zur ständigen Gemein­
schaft zu vollziehen. Die bisher übliche saisonmäßige
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